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Ein Folgerecht in der Schweiz
In der EU kommen seit 2006 alle bildenden Künstlerinnen und Künst-
ler in den Genuss des Folgerechts (droit de suite). Bei jedem Weiterver-
kauf ihrer Werke im Kunsthandel erhalten sie eine Beteiligung am 
Verkaufserlös. Einheimische Kunstschaffende hingegen gehen 
weiterhin leer aus. Dies notabene auch bei Verkäufen in der EU, 
obwohl das berechtigte Anliegen seit Jahren beim Parlament deponiert 
ist. 

Im Gegensatz zu anderen Berechtigten verdienen bildende Künstler 
nur einmal an ihrem Werk – beim Erstverkauf. Das Folgerecht würde 
ihnen einen fairen Anteil am Erlös auch bei Weiterverkäufen garantie-
ren. Der Kunsthandel zeigt immer wieder, wie Werke der bildenden 
Kunst und der Fotografie mit der Zeit ein Vielfaches an Wert gewinnen. 
Es ist nicht einzusehen, wieso die Kunstschaffenden an dieser Gewinn-
steigerung nicht partizipieren sollen – sie, die mit ihrer Kreation diesen 
Handel erst ermöglichen. 

Wichtig ist, dass das Folgerecht nun endlich Eingang  im Gesetz findet, 
nachdem es schon in der für die Schweiz geltenden Pariser Fassung der 
RBUe (Art. 14) von 1971 enthalten ist und seit der Totalrevision von 
1992 immerhin eine entsprechende EU-Richtlinie zwingend in Kraft 
ist. 

Suisseculture fordert nach wie vor die Einführung des 
Folgerechts – wie es in der EU besteht.

Wieso sollen Schweizer Künstler- 
innen, im Gegensatz zu den 
Künstlern im übrigen Europa, 
beim Weiterverkauf ihrer Werke 
keine Folgerechtsentschädigung 
erhalten? Zu Beginn meiner 
Laufbahn habe ich Fotografien, 
die heute als Klassiker gelten, 
für ein Butterbrot hergegeben. 
Das ist völlig normal, jedoch 
sollte der Urheber eines Werkes 
später von einer allfälligen 
Wertsteigerung mitprofitieren 
dürfen. Die Schweiz darf hier 
nicht länger ein Inseldasein 
fristen.

Manon, Künstlerin
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